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Kunigunde, Kaiserin (*um 975/980, 
t 3.3.1033 Kaufungen) und Heilige, wurde 
1002 in Paderborn von Erzbischof Willigis 
von Mainz zur Königin, 1014 in Rom zusam­
men mit Heinrich II. zur Kaiserin gekrönt. 
Ihre Herkunft aus dem aufsteigenden Ge­
schlecht der späteren Grafen von Luxem­
burg und die genealogische Rückführung 
auf die Karolinger begründeten Stellung und 
Teilhabe an der Herrschaft. K.s Verzicht auf 
die Morgengabe zugunsten des neuen Bis­
tums in Samberg führte zur sog. Moselfeh­
de, den offenen Konflikten mit ihren Brü­
dern Bischof Dietrich II. von Metz und Hein-

, 

rich V. von Luxemburg, Herzog von Bayern. 
Am Hof präsent und einflussreich betätigte 
sie sich in ca. einem Drittel der Königsur­
kunden als Intervenientin für Bittsteller, als 
Stellvertreterio des Königs bei der Grenzsi­
cherung 1012 und 1016 in Sachsen, bei der 
Wiedereinsetzung ihres Bruders Heinrich in 
die bayerische Herzogswürde und als Ver­
mittleein in Konflikten ihres Gemahls mit 
Hermann II. von Schwaben 1002 und beim 
Friedensschluss mit Herzog Bernhard von 
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Kunigunde 

Kaiserin Kunigunde Schriftzug 
"chunigunda imperatrix" auf einer 
Urkunde an Bischof Egilbert des 
Bistums Freising von April 1 025 



Kunstgewerbeschule 

Sachsen 1020. Zur Sicherung von Memoria 
und Totengedenken initiierte das Herrscher­
paar Gebetsverbrüderungen (Synode von 
Dortmund 1005, Paderborn 1117), transfe­
rierte 1017/18 die liudolfingisch-ottonische 
Gedenktradition von Quedlinburg nach Mer­
seburg und gründete Stiftungen wie 1007 
das Bistum Bamberg und 1017, angeblich 
nach schwerer Krankheit und glücklicher 
Genesung K.s, das Benediktinerinnenkloster 
-. Kaufungen, das bis 1019 in sieben Diplo­
men mit Königsgut, darunter Dörfer, Wie­
sen, Weiden, Mühlen und der -. Kaufunger 
Wald, ausgestattet wurde. K. hatte bereits 
1008 den -. Königshof und Fiskalbezirk Ks. 
als Ausgleich für den Verzicht auf die Baro­
berger Morgengabe als Witwengut erhalten. 
Ob Graf Friedrich, in dessen Herrschaft Ks. 
zu Beginn des 11. Jhs. lag, ein Bruder der Kö­
nigin war, ist nicht erwiesen. Kunigunde soll 
die Villikation mehrmals besucht haben, 
ehe zumindest die Pfalzfunktion vor 1011 an 
den für Verkehr und Jagd günstigeren Ort 
Oberkaufungen verlegt wurde. Nach dem Tod 
Heinrichs 1024 und der Übergabe der Reichs­
insignien an den Nachfolger Konrad II. zog 
sich Kunigunde in das Kloster Kaufungen 
zurück, dem sie die ihr auf Lebenszeit zuste­
henden Einkünfte aus dem Witwengut über­
trug. Die Kinderlosigkeit hatte zu Legenden­
bildungen über dieJosephsehe und das Schrei­
ten auf glühenden Pflugscharen als Gottes­
beweis der Jungfräulichkeit geführt; die Ka­
nonisation erfolgte am 29.3.1200 durch Papst 
Innozenz 111. ib 

Lit.: Baumgärtner, Kunigunde; Dick/)arnut/Wemhoff, 
Kunigunde; Müller-Wiegand, Vermitteln. 


